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Der Roman „Ein Mann seiner Klasse“ von Christian Baron (*1985) ist im Jahr 2020 erschienen 
und wurde schnell zu einem viel beachteten autobiografischen Bestseller. Baron erzählt darin 
von seiner Kindheit in Kaiserslautern, die von Armut, sozialer Ausgrenzung und familiären 
Konflikten geprägt war. Besonders eindringlich schildert er die Gewalt, die er innerhalb seiner 
Familie und in seinem sozialen Umfeld erfahren musste. Dabei beschreibt er nicht nur 
persönliche Erlebnisse, sondern macht zugleich auf gesellschaftliche Probleme aufmerksam, 
die bis heute viele Menschen betreffen. Der Roman zeigt, wie stark die Lebensbedingungen 
eines Menschen dessen Entwicklung beeinflussen können und welche Folgen Ausgrenzung, 
Gewalt und fehlende Anerkennung haben. 
Diese Geschichte eignet sich besonders für den Ethikunterricht, da sie grundlegende Fragen 
des menschlichen Zusammenlebens aufwirft. Sie zeigt, welche Werte Menschen leiten, 
welche Konflikte entstehen können und wie Menschen mit Leid und Ungerechtigkeit 
umgehen. Ein wichtiger Grundbegriff der Ethik ist dabei das Böse. Die Philosophin Susan 
Neiman beschäftigt sich in ihrem Werk mit der Frage, wie Menschen das Böse verstehen 
können. Nach Neiman besteht eine zentrale Aufgabe der Moderne darin, Ursachen von Leid 
und Unrecht nicht als Schicksal hinzunehmen, sondern nach Erklärungen zu suchen und 
Verantwortung für deren Überwindung zu übernehmen. Das Böse erscheint dabei nicht als 
übernatürliche Macht, sondern als etwas, das durch menschliches Handeln oder durch das 
Wegsehen gegenüber Unrecht entsteht. 
Christian Baron beschreibt im Buch eine Situation innerhalb seiner Familie. Nachdem sein 
Vater ihn auffordert, Bier zu holen, weigert sich der Junge und wird daraufhin brutal gegen 
die Wand geschubst. Die Situation eskaliert, als der Vater ihn weiter bedroht und demütigt. 
Zum ersten Mal erkennt der Erzähler jedoch, dass sein Vater Angst vor ihm hat, als er ein 
Stück Holz in die Hand nimmt und langsam auf ihn zugeht. Die Szene zeigt, wie Gewalt das 
Familienleben bestimmt und wie Macht durch körperliche Überlegenheit ausgeübt wird. 
In einem anderen Abschnitt wird von einer Erfahrung in der Schule berichtet. Der Erzähler 
wird wegen seines Sprachfehlers von seinem Mitschüler Tobi verspottet und körperlich 
angegriffen. Lange Zeit erträgt er die Angriffe, bis er schließlich zurückschlägt und seinen 
Gegner verletzt. Statt die Gewalt zu kritisieren, reagieren die Mitschüler mit Beifall. Auch die 
Lehrerin greift nicht angemessen ein. Als der Vater später von dem Vorfall erfährt, lobt er 
seinen Sohn sogar für sein Verhalten. Gewalt erscheint dadurch als Mittel, um Anerkennung 
und Respekt zu gewinnen. 
Die beiden Textstellen lassen sich gut mit Susan Neimans Überlegungen zum Bösen 
verbinden. Das Böse zeigt sich hier nicht in außergewöhnlichen historischen Ereignissen, 
sondern im Alltag eines Kindes. Der Vater misshandelt seinen Sohn körperlich und verletzt 
damit dessen Würde. Gleichzeitig wird deutlich, dass auch andere Personen Verantwortung 
tragen. Die Mutter schützt ihr Kind nicht, die Mitschüler fördern die Ausgrenzung und die 
Lehrerin versäumt es, angemessen auf die Situation zu reagieren. Nach Susan Neiman 
entsteht das Böse häufig dort, wo Menschen Leid akzeptieren, dulden oder als 
selbstverständlich betrachten. Genau dies wird in den beschriebenen Situationen sichtbar. 
Darüber hinaus verdeutlicht der Roman, wie Gewalt neue Gewalt hervorbringen kann. Der 
Erzähler wird zunächst selbst zum Opfer, entwickelt jedoch zunehmend Aggressionen und 
greift schließlich ebenfalls zu Gewalt. Dadurch entsteht ein Kreislauf, der sich immer weiter 
fortsetzt. Susan Neiman betont, dass die Moderne die Aufgabe hat, solche Zusammenhänge 



zu erkennen und nach Wegen zu suchen, Leid und Unrecht zu verhindern. Der Roman macht 
deutlich, dass dies nur möglich ist, wenn Menschen Verantwortung übernehmen und bereit 
sind, gegen Ungerechtigkeit einzuschreiten. 
Christian Barons Roman zeigt eindrucksvoll, welche Folgen Gewalt, Erniedrigung und 
Gleichgültigkeit für das Leben eines Menschen haben können. Die Erfahrungen des Erzählers 
verdeutlichen, dass das Böse nicht nur in großen historischen Katastrophen sichtbar wird, 
sondern auch im alltäglichen Umgang miteinander. Im Sinne Susan Neimans fordert der 
Roman dazu auf, Leid nicht zu ignorieren, sondern Verantwortung für andere Menschen zu 
übernehmen. Werte wie Respekt, Mitgefühl und Menschenwürde sind die Grundlage eines 
friedlichen Zusammenlebens. Die Auseinandersetzung mit dem Roman trägt deshalb dazu 
bei, ein besseres Verständnis für die Ursachen des Bösen und die Bedeutung moralischer 
Verantwortung in der modernen Gesellschaft zu entwickeln. 


